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Kate ging in ihrem Zimmer auf und ab. Es war bereits dunkel und die Lampe auf der Tischkommode spendete etwas Licht.

 

Kate wusste nicht genau was sie tat.

 

Allerdings wusste sie, dass sie in Bewegung bleiben musste. Beim Gehen konnte sie besser nachdenken.

 

Und sie wollte sich über einige Dinge klar werden.

 

Wenn sie nur herumsaß und nichts tat, dann konnte sie nicht gut überlegen. Aber sie musste einen klaren Gedanken fassen.

Schließlich war sie jene Person, welche eine Entscheidung treffen musste.

 

Aber so sehr sie sich auch anstrengte und sich Mühe gab, sie konnte es nicht.

 

Nicht in diesem Augenblick. Und nicht in diesem Moment.

 

Aber sie wusste, dass diese wichtige Entscheidung nur von ihr selbst getroffen werden konnte. Allerdings konnte sie sich in diesem Moment nicht entscheiden.

 

Dennoch sollte diese wichtige Entscheidung möglichst bald gefällt werden.

 

Kate wusste weder ein noch aus.

 

Aber sie wusste in diesen Minuten eins ganz genau : Sie musste sich beruhigen.

 

Und so blieb sie stehen und dachte an ihr gewohntes Mantra. Kate atmete ein paar Mal tief durch. Nicht aufregen. Nicht aufregen. Alles gut. Alles gut. Nicht aufregen. Dann schloss sie für einen                   Augenblick die Augen.

Daraufhin tauchten schlimme Bilder vor ihrem inneren Auge auf. Es war wohl doch keine so gute Idee gewesen, die Augen zu schließen.

 

Kate machte ihre Augen sofort wieder auf.

 

Wenn sie doch nur wüsste, was sie machen sollte. Kate schwirrte von den ganzen Gedanken und Überlegungen der Kopf.

 

Sie musste sich um jeden Preis beruhigen.

 

Wenn sie nur panisch durch die Gegend lief und keinen klaren Gedanken fasste, dann würde sie bald komplett durchdrehen. Aber sie musste jetzt stark sein.

 

Für Alex. Und für ihre Familie.

 

Nur dann konnte sie Alex helfen.

 

Schließlich saß er im Gefängnis. Und sie musste ihn da rausholen.

 

„Kate?? Wo bist du? Kommst du nach unten? Wir wollen gleich losfahren!“, schrie Susanne durch das ganze Haus.

 

Kate zuckte bei diesem Schrei zusammen. Irgendwie erkannte sie Susanne in den letzten Tagen kaum wieder.

Was war bloß aus dieser ruhigen, fröhlichen und positiven Frau geworden?

Nie hätte sie gedacht, dass Susanne innerhalb von wenigen Monaten zur stressigen, lauten und gereizten Person werden würde.

Allerdings hatte ihre zukünftige Stiefmutter viel um die Ohren und musste so einiges verkraften. Deswegen konnte Kate ihr nicht böse sein.

 

Ja, Susanne war überfordert. Mit der aktuellen Situation. Und damit, dass sich ihr Sohn seit Wochen in Untersuchungshaft befand.

Die arme Susanne, wie kam sie bloß mit dieser schrecklichen Situation klar? Kate dröhnte bei diesem Gedanken der Kopf.

 

Alex war nicht da und er war nicht einfach irgendwo draußen unterwegs. Er war auch nicht bei seinem Vater. Nein. Er befand sich in einem Gefängnis, welches sich etwas außerhalb von der Stadt                 Lonecity befand. Wahrscheinlich wurde es extra außerhalb der Stadt errichtet, damit die Bewohner von Lonecity Ruhe vor den Kriminellen und den Verbrechern hatten.

 

Zu denen jetzt auch Alex gehörte.

 

Kate musste schwer schlucken.

 

Ihr zukünftiger Stiefbruder war doch kein Krimineller? Er war doch nicht...? Oder etwa doch?

War er ein Verbrecher, welcher eingesperrt hinter Gittern gehörte?

 

Sein Platz war doch hier. Bei Kate. Und bei seiner Mutter Susanne. Bei Kates Vater John. Und bei seinem Vater Michael.

 

Aber so wie es aussah, gehörte sein Platz ganz wo anders hin.

 

Kate atmete tief durch. Sie musste sich beruhigen und wieder klar denken. Das hatte sie Alex versprochen. Sie musste alles genau durchdenken und einfach abwarten. Ja, Ruhe bewahren, abwarten und       geduldig sein.

 

Nur dann hatten sie eine Chance.

 

Eine realistische Chance, Alex aus dem Gefängnis zu holen.

 

Aber was wäre, wenn sie es nicht schaffen würden? Und Alex für mehrere Jahre im Gefängnis bleiben müsste? Schließlich war es kein Kleindelikt, welcher ihn hinter Gittern befördert hatte. Die                     Anschuldigungen waren ernst. Sehr ernst.

Und es hatte mehrere Zeugen gegeben.

 

Auch wenn Kate jederzeit für Alex einstehen würde, wäre sie keine aufrichtige Hilfe für ihn. Die Zeugen würden jedes ihrer Worte widerlegen und sie wie eine Lügnerin dastehen lassen. Und danach             würden sie die Wahrheit sagen und Kates Lügen aufdecken.

 

Ja, Kate würde jederzeit für Alex lügen. Um ihn zu beschützen.

 

Allerdings würde es ihm nichts bringen.

 

Kate schaute sich im Spiegel an. Ihre langen Haare waren jetzt kurzgeschnitten. Nach dem Vorfall mit Alex konnte sie nicht mehr so tun als wäre alles normal. Deswegen hatte sie sich die Haare                  abgeschnitten. Sie hingen nicht mehr so unbeschwert über ihren Schultern, sondern konnten schnell zurecht gemacht werden. Ja, Kate sah nicht mehr aus wie früher. Allerdings fand sie, dass ihre neue         Frisur sehr gut aussah. Ungewöhnlich, aber doch sehr praktisch und gut.

 

Sie drehte sich vor dem Spiegel um ihre eigene Achse. Außer ihrem neuen Haarschnitt nahm sie kaum eine Veränderung an sich wahr. Sie war immer noch schlank. In diesem Punkt hatte sie sich kaum         verändert.

Heute trug sie einen schwarzen Anzug, in welchem sie noch schlanker aussah. Ja, sie wollte einen seriösen Eindruck erwecken. Schließlich ging sie nicht jeden Tag zum Gericht und traf sich mit                   Anwälten  und wichtigen Zeugen.

Außerdem musste sie heute besonders höflich und freundlich sein. Auch Alex würde an diesem Tag in einem Anzug vor den Richtern und Geschworenen erscheinen.

 

Heute war nicht nur irgendein Tag. Heute würde sich Alex` Zukunft entscheiden.

 

Alex musste an diesem besonderen Tag stark sein. Aber eigentlich war er es schon die ganze Zeit. Während seiner Untersuchungshaft versicherte er Kate immer wieder, dass sie sich auf ihn verlassen           konnte. Und dass diese stressige Phase bald vorbei gehen würde. Sie mussten nur Geduld haben und ruhig bleiben. Alex betonte das immer wieder.

 

Allerdings vergingen die Tage ohne ein endgültiges Ergebnis. Alex musste im Gefängnis bleiben. Tag für Tag. Woche für Woche.

Mittlerweile waren es bereits mehrere Wochen, in denen er in Untersuchungshaft war.

 

Kate durfte ihn mehrere Male zusammen mit seiner Mutter besuchen. Allerdings waren die Besuche sehr anstrengend und stressig gewesen. Die Vorschriften mussten genau befolgt werden. Und es             durfte immer nur eine Person reinkommen.

Für Kate galt eine Ausnahmeregelung, weil sie noch minderjährig war.

Ihr Vater John musste jedoch einen anderen Termin vereinbaren, wenn er Alex für eine halbe Stunde sehen und sprechen wollte.

 

Kate schaute an sich herunter. Ja, sie sah in Ordnung aus. Ihr Anzug war frisch gewaschen und gebügelt. Sie machte einen seriösen Eindruck. Und mit kurzen Haaren sah sie nicht mehr wie sechzehn,         sondern wie zwanzig aus.

Wie erwachsen sie doch auf einmal wirkte.

Dann schloss sie die Augen und dachte an ihr Mantra. Nicht aufregen. Nicht aufregen. Alles gut. Alles gut. Nicht aufregen. Kate sagte in Gedanken ihr gewohntes Mantra auf.

 

„Kate, bitte, komm runter! Sonst fahren wie gleich ohne dich los!!“, schrie Susanne noch einmal quer durch das gesamte Haus.

 

Kate zuckte vor Schreck erneut zusammen. Nein. So konnte es nicht weitergehen. Sie musste sich zusammenreißen. Sie musste stark sein und einen ruhigen und gefassten Eindruck machen.

Für Alex.

Schließlich ging es heute um seine Zukunft. Sie hatte ihm mehrmals versprochen, im Gerichtssaal aufzutauchen und einen normalen Eindruck zu machen. Die Richter, die Zeugen, die Anwälte und die           Geschworenen mussten überzeugt werden.

Und sie durfte auf keinen Fall in Tränen ausbrechen. Nein. Das konnte sie Alex nicht antun. Sie musste Stärke zeigen und innere Ruhe bewahren.

 

Kate riss sich zusammen, nahm ihre gepackte Tasche und ging auf die Tür zu.

Sie war gut vorbereitet und musste jetzt nach unten gehen. Schließlich hatte sie sich lange genug auf diesen Tag vorbereitet. Sie wusste, was sie sagen und wie sie sich verhalten sollte.

 

Die Anwälte von Alex hatten sie gut trainiert und auf diesen einen Tag vorbereitet. Auch darauf, dass sie selbstständig vor den Richtern und Geschworenen auftrat und ihre Aussagen machte.

Selbstverständlich hatte Kate bereits bei der Polizei eine Aussage gemacht. Allerdings reichte das in diesem Fall nicht aus. Sie musste auch vor den Richtern und den Geschworenen sprechen. Nur dann         hatte Alex überhaupt eine Chance, ernst genommen und frei gesprochen zu werden.

 

Ja, es musste alles gut werden. Das musste sie sich selbst immer wieder sagen, damit sie heute überhaupt im Gerichtssaal auftreten konnte.

Kate musste für Alex stark sein. Sie würde Stärke beweisen und ihm helfen.

 

Dieser Alptraum dauerte bereits einen Monat lang an.

 

Und er musste endlich ein Ende finden.

 

Bevor Susanne ein drittes Mal quer durch das Haus schreien konnte, verließ Kate ihr Zimmer und schloss die Tür hinter sich.

Danach ging sie mit schnellen Schritten auf das Treppenhaus zu. Sie wollte ihre zukünftige Stiefmutter nicht länger warten lassen.

Kate war bereits viel zu spät dran. Das wusste sie nur all zu gut.

Während sie die Treppen hinunter lief, sah sie Susanne mitten im Flur stehen. Sie war fertig angezogen und schien auf sie zu warten.

 

„Wo ist Dad? Ist er auch schon fertig angezogen?“, rief Kate hastig Susanne zu während sie unten ankam und umgehend nach ihrer Jacke griff.

Es war bereits März, allerdings fühlte es sich draußen immer noch kalt und winterlich an. Nein, von Frühling konnte keine Rede sein.

Es gab Tage, an denen es stundenlang ausgiebig regnete. Und an anderen Tagen wurde es wieder so frostig und kalt wie im Januar.

Der Monat März sollte zwar ein Vorbote des Frühlings sein, allerdings war von diesem Frühling momentan so gut wie nichts zu sehen.

 

Kate schnappte sich ihre Mütze und streifte diese sofort über. Dann zog sie schnell ihre warme Winterjacke an. Ja, sie war winterlich angezogen und fühlte sich pudelwohl dabei. In den Taschen ihrer           Winterjacke befanden sich sogar warme und kuschelige Handschuhe. Für den Fall der Fälle.

Kate war auf alles vorbereitet.

Vor allem seit dem fürchterlichen Wintersturm, in welchen sie zusammen mit Alex hineingeraten war. Kate dachte an diesen Tag zurück und musste schwer schlucken. Was sie bloß alles zusammen mit         Alex überstanden hatte.

 

Und jetzt stand sie hier.

 

Ohne ihn.

 

Weil Alex im Gefängnis saß.

 

Auf einmal bekam sie Gänsehaut am ganzen Körper. Sie musste an etwas anderes denken und sich erneut zusammenreißen. Kate dachte an ihr gewohntes Mantra. Nicht aufregen. Nicht aufregen. Alles       gut. Alles gut. Nicht aufregen. Sie atmete noch einmal tief durch und holte Luft.

 

„Kate, ist alles in Ordnung bei dir? John wartet bereits draußen auf uns. Er wollte noch etwas im Auto nachsehen.“, sagte Susanne und schaute Kate aufmerksam an. Da Kate nicht antwortete,                      wiederholte Susanne die Frage noch einmal.

 

„Ich....nein...das...es tut mir sehr leid, Susanne. Ich bin mit meinen Gedanken ganz wo anders. Bei Alex. Und diesem Gerichtstermin. Ich...bin...so nervös...wegen dem Ganzen.“, antwortete Kate und            schaute Susanne an. Ihr war bewusst, dass ihre zukünftige Stiefmutter sie konzentriert und aufmerksam anschaute. Ja, sie regelrecht beobachtete.

 

„Entschuldige bitte....ich bin heute total durch den Wind. Ich denke nur an das, was mir die Anwälte von Alex gesagt haben. Ich hoffe nur, dass sich heute alles zum Positiven wenden wird“, sprach Kate        schnell zu Ende bevor Susanne antworten konnte.

 

„Ach, komm her....Kate. Ich stehe genau so gut wie du unter Strom. Ich schreie seit Tagen nur herum und flippe bei jeder Kleinigkeit aus. Das hast du bestimmt mitbekommen. Das tut mir so leid..“,              sagte Susanne und kam auf Kate zu. Bevor Kate etwas sagen konnte, nahm Susanne sie in ihre Arme und drückte sie fest an sich. Kate ließ sich gerne umarmen. Die Nähe von Susanne tat ihr sehr gut.

 

„Hoffen wir einfach, dass heute alles gut wird. Und dass Alex frei gesprochen wird. Ich...das...alles andere...wäre einfach zu grausam.“, sprach erneut Susanne.

 

Kate löste sich aus der Umarmung und sah Susanne in die Augen. In diesem Augenblick sah sie die unendliche Erschöpfung, Müdigkeit und Traurigkeit ihrer zukünftigen Stiefmutter. Die letzten Tage und       Wochen hatten ihr stark zugesetzt. Susanne hatte zwar keine dunklen Augenringe unter den Augen und war gut angezogen.

 

Allerdings wusste Kate, dass Susanne mit allen Mitteln versuchte, die Fassung zu wahren. Ihre zukünftige Stiefmutter sah nur deswegen so normal aus, weil sie sich jeden Tag stark schminkte.

Abends sah Susanne sehr müde und mitgenommen aus. Außerdem lächelte sie kaum noch und funktionierte wie ein Roboter.

Kate kannte diesen Roboter-Modus nur allzu gut. Schließlich hatte sie nach dem furchtbaren Amoklauf in Lonecity genauso wie eine Maschine gehandelt.

Dieser Zustand war ihr durchaus bekannt.

 

Susanne war genau so fertig mit den Nerven wie sie selbst. Sie machte sich wahnsinnige Sorgen um ihren Sohn. Und sie wollte ihn so schnell wie möglich nach Hause holen. Deswegen riss sie sich               heute  sowie die letzten Tage und Wochen stark zusammen.

 

Kate bewunderte diese einzigartige und starke Frau.

 

„Komm, wir gehen nach draußen. Dein Vater wartet dort auf uns.“, sagte Susanne und machte die Haustür weit auf.

 

Kate spürte die kalte Luft, welche umgehend in das Haus hinein gewirbelt kam. Ja, draußen war es kalt und das konnte sie deutlich spüren.

Schließlich ging sie nach draußen und schaute sich aufmerksam um.

 

„Hallo Kate, kommt ihr endlich? Ich bin bereits fertig und warte hier auf euch!“, rief John seiner Tochter aus dem Auto heraus zu. Das seitliche Fenster war geöffnet und der Kopf ihres Vater spähte nach       draußen.

 

„Ja, Dad, ist gut. Wir kommen ja schon.“, rief Kate zurück und drehte sich um. Susanne stand direkt hinter ihr und schloss die Haustür ab. Danach legte sie eine Hand auf Kates Schulter und lächelte ihr        aufmunternd zu.

 

„Komm Schatz, wir müssen los.“, sagte ihre zukünftige Stiefmutter schließlich und ging schnell auf das Auto zu.

 

Als Kate und Susanne im Fahrzeug saßen und sich angeschnallt hatten, fuhr John auf der Stelle los. Er wollte nicht zu spät kommen. Das Gerichtsgebäude befand sich im Zentrum von Lonecity und der         Gerichtstermin fand in genau einer Stunde statt. Dieser Termin war wichtig und ließ sich nicht verschieben.

Außerdem mussten sie noch die Sicherheitskontrollen passieren. Das alles war John bewusst. Deswegen fuhr er schnell die Straße entlang.

Da sich alle Sorgen machten, sagte während der Fahrt niemand ein Wort.

 

Als sie endlich in Lonecity ankamen, musste John einen Parkplatz vor dem Gerichtsgebäude finden. Das war leichter gedacht als getan.

Schließlich fanden heute mehrere Anhörungen statt und zahlreiche Parkplätze waren bereits besetzt. Mit viel Mühe konnte Kates Vater schließlich einen freien Parkplatz ergattern.

 

„Puh, ist das heute schwierig. So viel los. Nur wenige freie Parkplätze hier.“, sagte John mehr zu sich selbst als zu den Anderen. Schließlich waren Kate und Susanne mit ihren Gedanken ganz wo anders.

 

Kate stieg schweigend aus dem Fahrzeug aus und schaute sich um. Das Gerichtsgebäude war sehr groß und verfügte über mehrere Etagen. Die Fenster waren riesig und brachten viel Licht in die                 Innenräume hinein. Allgemein machte das Gebäude einen modernen und schönen Eindruck. Eigentlich hätte man sich hier wohlfühlen können. Eigentlich.

Allerdings fühlte Kate ein beklemmendes Gefühl in ihrer Magengegend, wenn sie sich das Gebäude von der Seite anschaute. Nichts fühlte sich hier angenehm oder gut an.

 

„Ach, da seid ihr ja endlich! Ich dachte, ihr kommt überhaupt nicht mehr!“, rief eine männliche Person, welche direkt hinter Kate stand.

 

Diese Stimme kam ihr so bekannt vor. Kate drehte sich sofort um.

 

„Hallo Michael, schön, dass du da bist und auf uns gewartet hast. Entschuldige bitte die Verspätung!“, rief Susanne, welche gerade aus dem Auto ausgestiegen war. Sie schien sich über die Anwesenheit        von Alex` Vater zu freuen.

 

„Kein Problem. Ich weiß ja, dass heute ein sehr wichtiger und gleichzeitig schwieriger Tag ist. Und da will man ja alles richtig machen. Die Anwälte von Alex sind schon da. Ich habe bereits mit ihnen             gesprochen.“, sagte Michael und lächelte nicht mehr. Dieses Thema war ernst und ging ihm sehr nahe.

 

„Hallo Michael, okay, dann gehen wir am besten gleich rein.“, fügte John umgehend hinzu als er sich zu ihnen gesellte.

 

Kate begrüßte den Vater von Alex freundlich und ging mit allen zusammen auf das Gerichtsgebäude zu. Der Eingang war nicht zu übersehen und wurde durch mehrere Sicherheitskräfte bewacht. Sie           trugen schwarze Westen und waren schwer bewaffnet.

 

Das überraschte Kate ganz und gar nicht.

 

Immerhin wurden heute mehrere Schwerverbrecher und Kriminelle direkt aus dem Gefängnis hierher gebracht.

 

Und unter diesen Menschen befand sich auch ihr zukünftiger Stiefbruder. Alex.
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Kate versuchte diese Gedanken loszuwerden und an etwas anderes zu denken. Aber so sehr sie sich auch bemühte, es gelang ihr nicht.

 

Alex zählte zu den Schwerverbrechern.

 

Und wurde genauso behandelt.

 

Als sie den bewachten Eingang passiert hatten, gingen sie auf die Türen zu. Diese wurden von bewaffneten Polizisten bewacht und waren fest verschlossen. Kate schaute zu ihrem Vater und wollte              etwas  sagen als sie prompt unterbrochen wurde.

 

„Guten Tag, bitte einzeln eintreten.“, sagte ein Polizeibeamter, welcher eine Eingangtür bewachte.

 

„Sie können hier die zweite Tür benutzen, aber bitte alleine“, sprach eine Polizeibeamtin, welche neben der zweiten Tür stand. Sie schaue Kate direkt an und schien sie anzusprechen.

 

„Ähm, ja, okay, danke. Das mache ich sofort.“, antwortete Kate und ging auf die zweite Tür zu. Diese öffnete sich schnell und machte keine weiteren Geräusche. Als Kate durch die Tür hindurch ging,          sah  sie, wie die Tür hinter ihr sofort verschlossen wurde. Direkt vor ihr befand sich eine weitere Tür, welche ebenfalls geschlossen war. Dann sah sie zur Seite und entdeckte eine Person hinter einer            Glasscheibe sitzen.

 

„Guten Tag, legen Sie bitte Ihre Tasche, Ihre Jacke, Ihren Schmuck und Ihren Gürtel auf das Fließband. Danach gehen Sie bitte nach vorne durch die Tür und den Scanner. Wir müssen alles                          überprüfen.“, sagte ein Mann freundlich, aber bestimmt.

 

Kate tat alles, was der Mann ihr sagte und ging schließlich nach vorne. Die verschlossene Tür öffnete sich und sie sah einen Scanner, durch welchen sie hindurch gehen sollte. Sie schritt mutig nach             vorne und hoffte das Beste. Auf der anderen Seite warteten bereits weitere Polizeibeamten auf sie.

Als Kate den Scanner passiert hatte, schaute sie sich um.

Sie wusste jetzt nicht mehr genau, was sie machen sollte.

Allerdings lächelten die Polizeibeamten ihr zu und sprachen sie direkt an.

 

„Es ist alles in Ordnung. Sie können Ihre Sachen wieder mitnehmen.“, sagte eine Polizistin und lächelte Kate zu.

 

So fühlte sich das also an, wenn man mit Kriminellen und Schwerverbrechern zu tun hatte. Kate atmete tief durch und dachte an ihr gewohntes Mantra. Nicht aufregen. Nicht aufregen. Alles gut. Alles         gut. Nicht aufregen. Sie atmete noch einmal tief durch und holte Luft.

 

Wie sehr sie diese Sicherheitskontrollen hasste. Allerdings musste sie diese immer wieder mitmachen seit sich Alex im Gefängnis befand. Kate wollte sich gar nicht vorstellen, was Alex in den letzten             Tagen und Wochen durchgemacht hatte. Schließlich hatte er es sich nicht ausgesucht, im Gefängnis zu sitzen.

 

Bevor Kate in weiteren Grübeleien versinken konnte, entdeckte sie die Anwälte von Alex. Sie standen direkt hinter den Sicherheitskontrollen und schienen auf jemanden zu warten. Kate nahm ihre               Sachen vom Fließband und ging umgehend auf die Anwälte zu.

 

„Guten Tag, ich bin Kate Harris. Die Stiefschwester von Alex. Da drüben sind unsere Eltern. Sie passieren gleich die Sicherheitskontrolle. Was steht denn heute auf dem Programm?“, fragte Kate und war       gespannt auf ihre Antwort.

Es handelte sich um erfahrene Anwälte.

 

Diese Menschen waren ihre einzige Hoffnung, Alex frei zu bekommen.

 

„Hallo Kate, schön, dass Sie da sind. Wir haben auf dich und deine Eltern gewartet.“, sagte eine Anwältin freundlich und lächelte Kate zu. Dann streckte sie ihre Hand aus und wartete auf Kates Reaktion.

 

Kate drückte ihre Hand und zwang sich zu einem Lächeln.

Diese Anwälte gaben ihr Bestes und das wusste sie nur allzu gut.

Ohne sie wäre Alex komplett aufgeschmissen.

 

„Ja, Hallo Kate. Heute steht so Einiges auf dem Programm.“, sagte eine männliche Person und drückte daraufhin Kates Hand.

 

Kate wollte etwas sagen, sah jedoch wie ihre Eltern mit ihren ganzen Sachen direkt auf sie zukamen. Es mussten wichtige Dinge besprochen werden.

Das wusste Kate nur zu gut.

 

„Guten Tag. Schön, dass Sie alle hier sind. Fangen wir doch gleich mit der Besprechung an.“, sagte die Frau wieder als die Eltern von Kate und Alex in der Runde anwesend waren.

 

„Also, ihr wisst alle, was heute auf dem Spiel steht. Und ihr wisst was ihr sagen müsst?“, fragte der männliche Anwalt und schaute die anwesenden Personen nacheinander ernst an.

 

„Ja, wir haben uns vorbereitet. Und alles auswendig gelernt. Alles ist vorbereitet.“, antwortete der Vater von Alex und nickte den Anwesenden zu.

 

„Aber....was ist, wenn....wenn....alles anders verläuft...wenn...“, sagte Susanne und brach mitten im Satz ab. Sie hatte Tränen in den Augen und holte schnell ein Taschentuch hervor.

 

„Wir wissen alle, dass es ernst ist. Verdammt ernst. Schließlich hat Alex einen Menschen umgebracht. Aber wir wissen alle, dass er aus reiner Notwehr gehandelt hat. Das werden wir heute ansprechend        und überzeugend darlegen.“, sagte der Anwalt und schaute zuerst Susanne und danach alle anderen Anwesenden an.

 

„Wenn soweit alles in Ordnung ist, dann gehen wir jetzt zum Gerichtssaal.“, sagte die Anwältin und wartete einen Augenblick.

Als niemand mehr antwortete oder Fragen stellte, nickte sie dem anderen Anwalt zu. Danach drehten sie sich um und gingen zusammen mit allen Anwesenden zu den Treppen, welche direkt zum                 Gerichtssaal führten.

 

Während sie die Stufen hoch gingen, schwirrte Kate der Kopf. Die Gedanken rasten regelrecht in ihrem Kopf herum. Gleich würde sie auf ihren zukünftigen Stiefbruder treffen. Wie er jetzt wohl aussah?         Immerhin hatte sie ihn das letzte Mal vor zwei Wochen gesehen. Damals war sie zusammen mit Susanne zu einem angemeldeten Besuch mitgegangen.

 

Ja, Kate erinnerte sich an diesen Besuch sehr gut. Der Tag war trüb, regnerisch, windig und kalt zugleich. Sie und ihre zukünftige Stiefmutter waren in den frühen Morgenstunden mit dem Auto                   aufgebrochen, um Alex besuchen. Aber es handelte sich nicht um einen normalen Besuch. Nein.

Der Besuch fand im Gefängnis außerhalb von Lonecity statt.

 

Die Fahrt dorthin verlief ruhig, schnell und problemlos. Susanne war auf die Straße direkt vor ihr konzentriert und sagte kaum ein Wort.

Aber auch Kate war in diesem Augenblick nicht nach Reden zumute.

Alex war da draußen im Gefängnis und wurde für den Besuch vorbereitet.

 

Allerdings würde ihr Treffen nicht allzu lange dauern. Die Gesetze und Vorschriften war sehr streng. Sie hatten nur eine halbe Stunde Zeit, um mit Alex zu sprechen.

Außerdem fand dieses Treffen unter Aufsicht statt. Jedes einzelne Wort, jede Geste und jede Körperbewegung wurden aufmerksam mitverfolgt und registriert. Im Gefängnis waren sie keine Sekunde             alleine.

Die Wärter und Polizeibeamten ließen sie nicht aus den Augen und behielten sie bis zur letzten Minute genau im Blick.

 

 

Kate drehte sich vor lauter Aufregung der Magen um. Gleich würde es losgehen. Der Gerichtssaal mit der Nummer 8 war in greifender Nähe. Dort mussten bereits die Geschworenen, die Richter, die             Zeugen und die Polizisten zusammen mit dem Angeklagten warten.

Kate schauderte es bei dem Gedanken, gleich auf Alex zu treffen.

Wie er jetzt wohl aussah? Und was noch viel wichtiger war: Wie ging es ihm? Wie hat er die letzten Tage und Woche alleine überstanden?

Soweit sie wusste, musste er die Untersuchungshaft in einer Einzelzelle verbringen. Streng bewacht von Polizisten und anderen Sicherheitskräften.

 

„Kate? Geht es dir gut? Du siehst etwas blass im Gesicht aus.“, fragte Susanne während sie Kate mit besorgtem Gesichtsausdruck anschaute.

 

Kate wurde sofort aus ihren Überlegungen herausgerissen. Ja, ihr ging es tatsächlich nicht gut. Und am liebsten hätte sie sich auf der Stelle übergeben. Der Stress, die Aufregung und die ganzen Sorgen       fraßen sie regelrecht von innen auf.

 

Nein, sie fühlte sich nicht gut. Sondern richtig schlecht.

 

Wenn sie die Wahl gehabt hätte, dann wäre sie auf der Stelle umgedreht und wäre schnell nach Hause gegangen. Danach hätte sie sich in ihr kuscheliges Bett verkrochen.

 

Aber jetzt war sie nun einmal hier.

 

Sie musste Alex zur Seite stehen und sich stark zusammenreißen. Kate atmete tief durch und dachte an ihr gewohntes Mantra. Nicht aufregen. Nicht aufregen. Alles gut. Alles gut. Nicht aufregen. Sie           atmete noch einmal tief durch und holte Luft.

 

„Kate?“, fragte Susanne noch einmal nach und blieb dieses Mal sogar stehen.

 

„Entschuldige Susanne, mit geht es nicht besonders gut. Ich glaube, ich sollte eine Pause machen.“, sagte Kate schließlich.

 

„Okay, da drüben ist ein WC. Willst du dich dort etwas erfrischen? Oder soll ich vielleicht mit dir mitkommen?“, fragte ihre zukünftige Stiefmutter und schien sehr besorgt um sie zu sein.

 

„Danke für deinen Rat. Ja, ich glaube, etwas frisches Wasser würde mir gut tun. Geht schon mal vor. Das Zimmer mit der Nummer acht befindet sich dort vorne. Das ist nicht weit weg.“, antwortete             Kate  und freute sich insgeheim darüber, gleich eine Abkühlung und etwas Ruhe vor den vielen Menschen zu haben.

Ja, eine kleine Pause abseits des ganzen Trubels würde ihr sehr gut tun.

Das spürte sie ganz genau.

 

„Okay, wenn du etwas brauchst, ich bin gleich da drüben. Wahrscheinlich werde ich nicht sofort rein gehen und draußen vor dem Gerichtssaal warten. Du wirst mich sofort sehen können.“, sagte                 Susanne und lächelte Kate aufmunternd zu.

 

Kate nickte Susanne zu und machte sich umgehend auf den Weg zum WC. Es war nur wenige Zimmer entfernt und mit einem großen Schild versehen.

Sie ging schnell und gezielt auf die Tür zu. Dann machte sie diese auf und ging hinein.

 

Alles in diesem Raum war ruhig. Hier war nichts von dem Trubel, der Anspannung und dem Stress, welcher draußen vor sich ging, zu sehen.

Zum ersten Mal an diesem Tag fühlte sich Kate ruhig, gefasst und locker. Die ganze Anspannung der letzten Tage und Wochen fiel regelrecht von ihr ab.

Kate fühlte sich wohl und wäre am liebsten für immer hier geblieben.

 

Sie schloss für einen Augenblick ihre Augen und genoss die Stille und die angenehme Atmosphäre um sie herum. Sie atmete tief durch und dachte erneut an ihr Mantra. Nicht aufregen. Nicht aufregen.         Alles gut. Alles gut. Nicht aufregen. Sie atmete noch einmal tief durch und holte Luft.

 

Als Kate die Augen wieder öffnete, fiel ihr Blick auf die große Wanduhr. Die Uhrzeiger bewegten sich schnell nach unten.

In diesem Moment wurde Kate klar, dass sie hier nicht ewig herumstehen konnte. Nein. Sie musste sich zusammenreißen und wieder nach draußen gehen.

Es blieben nur noch zehn Minuten bis zur Anhörung. Bis dahin musste sie mit kühlem Kopf und in gefasster Verfassung im Gerichtssaal erscheinen.

Ja, sie musste sich beeilen, wenn sie nicht zu spät erscheinen wollte.

Und das würde nun wirklich keinen guten Eindruck hinterlassen.

 

Kate ging schnell zum Waschbecken und machte den Wasserhahn auf. Dann streckte sie ihre Handgelenke aus und hielt diese unter den kalten Wasserstrahl. Die Kälte und das Wasser auf der Haut            taten  ihr gut. Allerdings musste Kate der Versuchung widerstehen, die Augen zu schließen und hier weitere Minuten zu verbringen. Denn sie musste jetzt los. Kate trocknete ihre Handgelenke mit den          Papiertüchern ab und eilte schnell zur Tür.

 

Sie durfte keine Fehler machen. Nicht jetzt.

 

Alex würde keinen weiteren Fehler verkraften. Und dann womöglich ins Gefängnis kommen. Und das für eine sehr lange Zeit.

 

Das musste sie um jeden Preis verhindern.

 

Kate machte die Tür schnell hinter sich zu und eilte zum Gerichtssaal. Ihre Stiefmutter wartete auf sie wie versprochen vor dem Raum mit der Nummer acht. Allerdings machte sie dabei einen sehr               nervösen und gestressten Eindruck.

Susanne ging hektisch hin und her. Dabei hielt sie sich beide Hände an den Kopf und schaute nach unten.

 

„Susanne, geht es dir gut?“, fragte Kate als sie sich ihr näherte.

 

„Oh Kate, da bist du ja. Nein, ähm, ich meine ja. Ich habe nur gerade eben nachgedacht. Das sah wohl etwas seltsam aus, was?“, fragte Susanne und versuchte dabei zu lächeln.

 

„Okay, dann sollten wir jetzt wohl rein gehen. Warst du schon da drinnen? Ich meine...ist Alex schon...?“, fragte Kate zögerlich und bereute ihre Frage zugleich. Ganz egal, welche Antwort Susanne ihr          geben würde, sie würde ihr nicht gefallen.

 

Einerseits wollte Kate ihren zukünftigen Stiefbruder gerne sehen. Andererseits hatte sie regelrecht Angst vor dieser Situation. Sie wusste einfach nicht, in welcher Verfassung Alex sich befand. Und das         machte ihr Angst.

 

„Nein. Ich meine, Alex wurde noch nicht hierher gebracht. Ich habe kurz rein geschaut, aber dort war er nicht.“, antwortete Susanne und schaute Kate mit traurigen Augen an.

 

„Na gut, dann sollten wir jetzt aber wirklich reingehen. Es geht in drei Minuten los.“, sagte Kate und schaute zur großen Wanduhr, welche an der Wand angebracht war und die Zeit minutengenau                 wiedergab.

 

„Ja, du hast recht. Wir wollen schließlich nicht zu spät kommen.“, stimmte Susanne ihr zu und ging umgehend auf die offene Tür zu.

 

Als Kate zusammen mit ihrer zukünftigen Stiefmutter den Gerichtssaal betrat, schaute sie sich aufmerksam um. Es waren etliche Zeugen, Geschworene, Anwälte, Richter und andere Menschen im Raum.       Alle waren ordentlich gekleidet und sahen gepflegt aus.

Als sie nicht genau wusste, wohin sie gehen sollte, entdeckte sie ihren Vater.

Er winkte ihr zu und saß zusammen mit den anderen Familienmitgliedern auf einer Bank.

Kate zögerte nicht lange und eilte umgehend zu den Anderen. Als sie bei ihrem Vater ankam, nahm sie sofort Platz. Auch Susanne gesellte sich zu ihnen und setzte sich direkt neben Kate hin.

 

„Kate, Susanne, wenn euch eure Jacken stören, dann könnt ihr sie da drüben am Eingang ablegen. Dort ist eine Garderobe.“, sagte Michael und zeigte mit dem Finger auf eine Ecke, welche sich direkt          am Eingang befand. Dort wurden bereits einige Jacken und Mäntel abgelegt.

 

„Okay, das ist eine sehr gute Idee. Es hat ja noch nicht angefangen. Das mache ich gleich.“, antwortete Kate und schnappte sich die Winterjacken von ihr und ihrer zukünftigen Stiefmutter. Sie nahmen          viel Platz weg und lagen nur im Weg herum.

 

„Danke Kate.“, sagte Susanne und lächelte Kate freundlich zu.

 

Kate eilte zur Garderobe und suchte nach freien Plätzen. Hier irgendwo musste doch etwas Platz sein, um zwei Winterjacken unterbringen zu können. Kate schaute sich aufmerksam um. Die Garderobe         war nicht besonders groß und es wurden bereits einige Jacken, Mäntel und Mützen abgelegt oder aufgehängt.

 

Als Kate endlich einen freien Platz entdeckte, hängte sie die beiden Jacken behutsam und nacheinander auf. Hier konnten sie die nächsten zwei Stunden gut überstehen. Und sie würden niemanden            mehr stören. Kate drehte sich zufrieden um und wollte zurück zu ihrem Platz eilen als sie beinahe über einen Fuß stolperte. Jemand stand ihr im Weg.

 

„Oh, entschuldigen Sie. Ich.....“, fing Kate an und schaute vorsichtig nach oben. Als sie die Person sah, blieb ihr die Entschuldigung regelrecht im Hals stecken. Vor Schreck vergaß sie alle anderen                Wörter, welche sie noch sagen wollte.

 

Diese Person war ihr bekannt. Sehr bekannt.

 

Es war kein Fremder, über welchen sie gerade beinahe gestolpert wäre.

Sondern ihr zukünftiger Stiefbruder Alex.

 

„Oh, Hallo Kate. Schön dich zu sehen.“, sagte Alex und grinste sie wieder einmal an.

 

Allerdings lächelte Kate nicht zurück. Alex stand direkt vor ihr. Aber er war nicht alleine. Er wurde von zwei Sicherheitskräften in den Gerichtssaal geführt.

Alex hatte einen schwarzen Anzug an und war frisch rasiert.

Allerdings hatte er dunkle Augenringe und sah wahnsinnig erschöpft aus.

Seine Haare wurden nicht geschnitten und sahen etwas zerstreut aus.

Ja, Alex sah müde aus. Allerdings sah er den Umständen entsprechend gut aus. Er lächelte Kate aufmunternd zu und machte einen einigermaßen gesunden und stabilen Eindruck auf sie.

 

Dennoch gab Kate eine bestimmte Kleinigkeit zu denken.

 

Als sie nach unten sah, entdeckte sie Fußfesseln. Alex wurden Fußfesseln angelegt. Und er wurde von mehreren schwer bewaffneten Sicherheitskräften geführt. An seinen Handgelenken waren                   Handschellen angebracht.

 

Alex konnte sich nicht frei bewegen und wurde wie ein Schwerverbrecher behandelt. Die Sicherheitskräfte und die Polizisten um ihn herum hatten ihn genau im Blick und ließen ihn keine Sekunde alleine.

Schließlich hatte Alex einen Menschen umgebracht und stellte eine potentielle Gefahr für seine Mitmenschen dar.

 

Kate musste schwer schlucken. Sie wollte an ihr Mantra denken, aber dieses fiel ihr nicht mehr ein. Der Anblick ihres zukünftiges Stiefbruders in solch einem Zustand war nur schwer zu ertragen.
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